M 65. 1859. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Breitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
Corpugzeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſchelnt wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ € N rer F 2 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations- Preis für Einbeimiſche beträgt >) \ 
15 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


(Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerti.] 


[Redakteur Eruſt Lambeck. 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 18. Juli. 
Ueber die Stimmung in Oeſterreich wird der 
„Danz. Zeit.“ folgendes mitgetheilt: Neiſende, 
welche aus dem benachbarten Concordatreiche 
kommen, können die Erbitterung des Volkes 
gegen den faulen Frieden kaum ſchildern. In 
Wien hört man jetzt auf den Straßen und in 
den öffentlichen Kaffeehäuſern nur das alte öfters 
reichiſche Nationallicd fingen: 


„I bin an Oeſtreicher 
Aus'm Oeſtreicherland; 
A Sünd is es nit, 

Aber ſicher a Schand!“ 


Gottlob! welche Kränkungen Deutſchland auch 
im Lauf der Jahrhunderte erfahren hat, ſolche 
Veerſe hat kein vaterländiſcher Dichter zu ſchrei⸗ 
ben Anlaß gefunden. Das Nationalgefühl iſt 
iſt durch dieſes erbärmliche Friedenswerk auf's 
Aeußerſte gekränkt worden; Wahnſinn find nun 
alle Hoffnungen auf Beſeitigung des Konkordats, 
auf eine Einlenkung der innern Politik in freiern 
Bahnen. Heß und Graf Benedek, baben, 
wie ich aus guter Quelle berichten kann, am 
Tage nach Publikation der Friedenspräliminarien 
ihre Abſchiedsgeſuche eingereicht und nur um dem 
reichlich vorhandenen Zündſteff nicht noch Nahrung 
zu geben, hat der Kaiſer fie gebeten, einſtweilen 
don ihrem Geſuche abzuſtehen. Ebenſo hört 
man von dem Austritt des Polizeiminiſters von 
empten und des Finanzminiſters von Bruck, 
beide ſind bekanntlich Proteſtanten und reprä⸗ 
ſentiren das „lieberale“ Element. Wie man in 
unterrichteten Kreiſen wiſſen will, wird der 
| Kongreß, auf welchem der Friedensſchluß definitiv 
feſtgeſtellt werden fol, in Zürich ſtattfinden; es 
werden auf demſelben nur Frankreich, Sardinien 
und Oeſterreich vertreten fein, da die neutralen 
ächte jede Verautwortlichkeit für dieſen uns 

| glücklichen Wechſelbalg von Föͤderativſtaat und 
Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſchem Lehnsgute zurückwei⸗ 
ben. Der Termin des Kongreſſes ſoll auf den 
| 16. Auguft (Tag nach dem Napoleongfeft) feft- 
| geſtellt ſein. Aus Petersburg und London iſt 
bereits die Nichtbetheiligung am Kongreſſe tele— 
graphiſch bierher gemeldet worten. — Die Oeſter⸗ 
weichiſche Preſſe beutet die von Preußen mit 
ußland und England gepflogenen Unterhand⸗ 
ungen dahin aus, daß Preußen auf dieſem Wege 
fterreich die demüthigendſten Bedingungen 
dabe auflegen wollen. Dem iſt nicht fo. Nach 
daß was verlautet, babe England verlangt, 
uf Oeſterreich ſeine Italieniſchen Beſitzungen 
5 geben müſſe. Preußen dagegen wollte dieſelben 
efterreic, jedoch unter gewiſſen Bedingungen, 
Remahrt wiſſen. — In der Bundestag. Sitzung 
om 16. zeigte Oeſterreich offiziell die Unter. 
Beihnung der Friedens⸗Päliminarien an und 
108 in Folge deſſen feinen Antrag vom 7. be. 
u end die Mobilifirung des Bundesheeres zu— 
ck. Auch beantragte Oeſterreich den Stand 


een. | 


| 


der Bundes-Kontingente und Bundesfeſtungen 
auf den Friedensfuß zu ſetzen. Preußen zog 
feinen Antrag v. 4. zurück. — Die „Preuß. Zeil“. 
enthält folgenden Armeebefehl. In dem Augen— 
blicke, daß der Krieg zwiſchen zwei großen uns 
benachbarten Mächten ausbrach, habe Ich die 
Kriegsbereitſchaft der Armee angeordnet, um die 
Machtiſtellung zu wahren, welche dem Preußiſchen 
Staate zukommt. Die Gefahr, die damals 
drohte, iſt vorüber. Während Ihr noch auf dem 
Marſche waret, um die ee Stellungen 
einzunehmen, haben die kriegführenden Mächte 
plötzlich Frieden geſchloſſen. Euer Vorrücken hat 
gezeigt, daß es unſer feſter Entſchluß war, wie 
auch die Looſe des Krieges fallen mochten, uns 
ſere Grenzen und die Marken Deutſchlands un⸗ 
verletzt zu behaupten. Ihr habt die Bereit- 
willigkeit an den Tag gelegt, die Ich von Euch 
erwartet habe, uud überhaupt eine des preußiſchen 
Namens würdige Haltung bewährt Viele von 


Euch haben perſönliche Opfer gebracht. Ich. 


ſpreche Euch meine volle Anerkennung aus. 
Schloß Babelsberg, den 16. Juli 1859. 


gez. Wilhelm Prinz von Preußen, Regent. 


Frankreich. Nach der „Times“ beabſichtigte 
der Kaiſer und die Kaiſerin den Wiener Hof zu 
beſuchen. — Man ſchreibt aus Paris bezüglich 
der Stimmung über den Friedensſchluß. In den 
Arbeitervierteln fol die Niedergeſchlagenbeit der 
in ihren Erwartungen getäuſchten Gemüther fo 
groß ſein, daß die anfänglich ſo laute Freude in 
ihr nicht minder lautes Gegentheil uinzuſchlagen 
droht. So iſt die Proclamation des Kaiſers an 
die Armee abgeriſſen und beſudelt worden; es 
iſt zu Schlägereien zwiſchen Franzoſen und Ita 
lienern gekemmen, und vorlauter Redner hat 
man mehrere verhaftet. Die Preſſe hütet ſich 
fein, ihre Unzufriedenheit an den Tag zu legen, 
und harrt der näheren Aufſchlüſſe und weiteren 
Ereigniſſe. — In Mailand und Turin iſt der 
Kaiſer nicht fo glänzend empfangen worden, als 
die offiziellen Depeſchen beſagten. Am 15. Aus 
guſt erſt wird der Kaiſer feſtlich an der Spitze 
der Garden in Paris einzieben. — In den 
Arbeiter-Vierteln iſt die kaiſerliche Proklamation 
abgeriſſen und in Folge deſſen mehre Perſonen 
verhaftet worden. — Am 17. iſt der Kaiſer in 
St. Cloud eingetroffen. — In Italien ſollen 
nach dem „Nord“ 40,000 Franzoſen vorläufig 
bleiben, um daſelbſt die Ruhe zu erhalten. — 
Als der Kaiſer in St. Cloud eintraf, empfing 
ihm die Kaiſerin, ſein Sohn, der ihm beim Aus 
ſteigen aus dem Wagen einen Lorbeerkranz Übers 
reichte, und viele hohe Staatsbeamte. 


Großbritannien. Im Unſerhauſe (den 
15.) fand ſich Lord Ruſſel zu der Erklärung 
veranlaßt, daß der Kaiſer Napoleon durch den 
Friedensſchluß von Villa⸗Franca die Freiheit 
Italiens nicht befeſtigt habe. 


talien. Bei der Zuſammenkunft in 
Villafranca begrüßten ſich die Kaiſer ſehr freund⸗ 
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lich und reichten ſich ſofort die Hände. Dann 
folgte eine Unterredung der beiden Kaiſer ohne 
Zeugen, welche drei Viertelſtunden dauerte. Bei 
der Rückkehr nach Saleggio begleitete der Kaiſer 
von Oeſterreich den Kaiſer Napoleon noch einige 
hundert Schritt und ſchied dann wieder mit einem 
berzlichen Händedruck. — In Mailand ſollen 
revolutionäre Demonſtrationen ſtattgeſunden ha— 
ben und franzöſiſche Soldaten hätten mit dem 
Rufe: Zur Republickl mit dem Volke fraternifirt. 
— In Piemont iſt Ratazzi, Präſident der Depu⸗ 
tirten-Kammer mit der Bildung eines Miniſte⸗ 
riums betraut worden. — Garibaldi und Cavour, 
deren Gegenwart in Sardinien nur Verlegen⸗ 
heit bereiten könnte, ſollen außerhalb Piemonts 
in nützlichen und ehrenvollen Stellungen be 
ſchäftigt werden. — Die Bewohner von Toskana 
haben ſich entſchieden gegen die Wiederherſtellung 
ihres Fürſtenhauſes ausgeſprochen, deſſen Haupt 
ſtets eine antinationale, entſchieden Oeſterrei⸗ 
chiſche und illiberale Geſinnung an den Tag 
gelegt dat. Zwei Adreſſen der proviſoriſchen 
Regierung an den Kaiſer und den König von 
Sardinien wünſchen den Anſchluß Toskanas 
an Sardinien. 


„ Nußland. Mittelſt Kaiſerl. Erlaſſes iſt 
ein neues hochwichtiges Geſetz für das Könige 
reich Polen publicirt worden. Daſſelbe enthält 
die Beſtimmungen über die Civil-Auſtellungen 
im Staatstienſte. Für Anfteluug und Beför⸗ 
derung im Staatsdienſt ſoll binfort, nach dem 
Wortlaut des Erlaſſes der Haupigrundſatz gelten, 
daß lediglich auf Fäbigkeit, Biltung und perſön⸗ 
liches Verdienſt eines jeden Bürgers Rückſicht zu 
nehmen ſei. Dieſe neuen Beſtimmungen beziehen 
ih jedoch nicht auf die jüͤdiſchen Unterthanen, 
welche bezüglich des Eintritts in den Staatsdienſt 
beſonderen Beſtimmungen unterliegen. — Eine 
neue geſetzliche Beſtimmung hinſichtlich der Eenfur 
wird ebenfalls nächſtens erwartet. In Peters⸗ 
burg wurde am 7. das prachtvolle Nikolaus⸗ 
Denkmal feierlich enthüllt. 


Provinzielles. 


Marienburg, 14. Juli. Geſtern und 
beute war der Feſtungs Inſpekteur v. Breſe hier 
und rasm die Befeſtigungswerke und die zum 
Weiterbau projeftirten Punkte an der Nogat und 
auf dem Vorſchloſſe in Augenſchein. Die jahre⸗ 
lang andauernden Beſichtigungen dürften denn 
doch zur endlichen Vervollſtändigung des Baues 
führen, ohne den die jetzigen Bauten werthlos 
ſind. — Das Concert der Geſchwiſter Ferni war 
beſucht und erntete gebübrenden Beifall. Wie wir 
hören, beabſichtigen dieſelben Sonntag ein zwei⸗ 
tes Concert im Remter zu geben. — Künftigen 
Dienſtag Vormittags 10 Uhr wird Paſtor Uhlich 
aus Magdeburg einen Vortrag in der chriſtkatho— 
liſchen Kirche halten. Das morgen bier einrük⸗ 
kende Garde-Landwehr⸗Bataillon bleibt bis auf 
weitere Order hier ſtationirt. (N. E. A.) 


\ 


“ 


Danzig, den 18. Juli. Zu Ehren des 
bei uns anweſenden Uhlich war auf geſtern Nach⸗ 
mittag von Herrn v. Rottenburg ein fröhliches 


Nie e in Jäſchkenthal veranſtaltet. Au⸗ 
t dem Vorſtand der deutſchkatholiſchen Gemeinde 


und vielen nen derſelben nahmen auch viele 


andere Perſönlichkeiten daran Theil, und ſowohl 


der Nachmittag wie der Abend verlief in höchſt 
angenehmer Weiſe. In der Waldung, im ſo— 
genannten Guttenbergs-Hain, hatte man ſich ge— 
lagert und Uhlich erzählte auf Wunſch der Ver— 
ſammlung in einfacher und liebenswürdiger Weiſe 
Einiges aus ſeiner lei Reife in Schleſien, 
Uhlichs derartige eam Vorträge gehören 
zum Meifterbafteften, was uns 
kommen. Die S 
feines Tons, dabei die Klarheit in der Darlegung 
feiner» in die Erzählung geflochtenen ſiitlichen 
Anſchauungen und Principien, dies Alles machte 
auf die Verſammlung einen bedeutenden 9. 7 

or (D. Z.) 

Königsberg. Seit einigen Tagen befindet 
ſich im hieſigen Inquiſitoriats-Gefängniſſe ein 

lenſch, der in den Reihen der Turcos eine 
glänzende Rolle geſpielt haben würde. Ein Knecht 
Namens Witirin, ſchrie nämlich nach einer Schlä⸗ 
gerei, die im Schneckenkruge bei Neuhauſen ftait- 
gefunden ‚hatte, als er ſah, daß die bereits aus 
dem Tanzlokal geflüchteten Knechte aus Knöp⸗ 
pelsdorf bereits auf der Chauſſee das Weite 
ſuchten, plötzlich wie ein Raſender auf: Hettrjeb, 
wer giebt mir ein Meſſer, ich ſchneid' den Kerls 
die Hälſe ab! — Ein auf der Chauſſee ſtehen⸗ 
der Junge hörte das, griff gemüthlich nach ſei⸗ 
ner Hoſentaſche und reichte dem Raſenden das 
Meſſer hin, der ſich nun mit demſelben auf die 
fliehenden Knechte warf, und im wahren Sinne 
des Wortes Fleiſcherei trieb. Er hat 4 Knech— 
ten, zuſammen 16 meiſtens erhebliche Stich- und 
und Schnittwunden, dem Einen namentlich eine 
6 Zoll lange und 3 ſtarke Finger breite Schnitt: 
wunde beigebracht, die den Verwundeten noch 
jetzt in die höchſte Gefahr ſetzt, denn die Aerzte 
haben es als ein wahres Wunder erklärt, daß 
durch einen mit folder. Kraft geführten Schnitt 
nicht der augenblicliche Tod des verletzten Men 
ſchen erfolgte. — 14. Juli. Der Separat Frie⸗ 
den vom 12. d. Mts., welcher Preußens deutſche 
Politik und Verhältniß zu den deutſchen Bundes— 
ſtaaten in eine eigenthümliche, noch nicht ganz 
klar zu überfebende Stellung gebracht hat, iſt 


Veranlaſſung geworden zu einer von hier aus⸗ 


gehenden und nächſtens erſcheinenden Schrift: 
„Das erſte Debut der preußiſchen Gothaer“, in 
welcher die Stellung und das Verhalten unſeres 
Miniſteriums ſeit dem Beginne des Kriegs aften- 
mäßig betrachtet und kritiſirt werden ſollen. Es 
wäre eine arge Verletzung der Discretion, wollte 
ich ſchon jetzt auf den Parteiſtandpunkt der Schrift 
hindeuten, die möglicher Weiſe durch eine bald 
von Seiten des Miniſteriums zu erwartende oſſi⸗ 
cielle Darlegung des ganzen Sachverhältniſſes 
eine gänzliche Aenderung in ihren Folgeſätzen 
erleiden dürfte; genug, die bislang von unſerem 
Miniſterium eingebaltene Politik wird jedenfalls 
einer kritiſchen Prüfung unterzogen und nach ihren. 
Neſultaten gewürdigt werden, wobei gelegentlich 
auch einige Schlaglichter auf die zuerſt von 
Mazzini vorgeſchlagene und erſtrebte, dann von 
Pius IX. aufgenommene und ſpäter wieder auf- 
gegebene, jetzt aber im Separat-Frieden zu Chr 
ren gekommene italieniſche Conföderation 
geworfen werden ſollen. — Auf den ſeit einigen 
Wochen ſo rüſtig in Angriff genommene Fortbau 
unſerer Feſtungswälle hat der plötzliche Friede 
noch keinen hemmenden Einfluß geübt, wobl aber 
einen bereits neubelebenden auf unſere ſpekuliren⸗ 
den Kaufleute, die gern über Hals und Kopf 
das ſeit zwei Monaten Verſäumte doppelt nach- 
holen möchten. (D. 3.) 
In Bromberg wurde das Sommerthea⸗ 
ter am 16. eröffnet, das Herr Schauſpieldirektor 
Gehrmann dort einrichtete. Der Bau deſſelben 
iſt von dem Beſitzer von Schröttersdorf, Hr. 
Ganske, für eigne Rechnung mit bedeutenden 


8 is dahin vorge⸗ 
chtbeit, das Converſationelle 


Koſten bewirkt, es hofft derſelbe aber durch das 
einträgliche Reſtaurationsgeſchäft eben ſo zu lu⸗ 
criren, wie Hr. Gehrmann mit ſeinen Luſtſpielen 
und Vaudevilles, die ein geringes Entree, 5 Sgr. 
im Abonnement, dem Publikum zugänglich ma⸗ 
chen ſoll. Der Bühneraum iſt geſchloſſen, der 
Znſchauerraum zu den Seiten offen, aber von 
oben bedeckt. Bier, Cigarren und andere Kräf- 
tigungsmittel ſind während der Vorſtellung er: 
laubt und werden wahrſcheinlich nicht wenig da⸗ 
zu beitragen, die theatraliſchen Genüſſe zu erhö⸗ 
ben während die keuſche Muſe des Dramas ihr 
Haupt verhüllt. 17 ' 


14 Fenilleton. 5 

— Der Herzog von Magenta. Wohl verdient 
der Mann, deſſen raſche Entſchloſſenheit und kühne 
Bewegung an der Brüde von Magenta die neue Garde 
und vielleicht den Mann des zweiten Dezembers, der 
feine Volkerbeglückungstheorien nun in Italien ver⸗ 
wirklichen will, vom Untergange rettete, eine kurze Be⸗ 
trachtung. Der neue Herzog von Magenta — denn 
immer und überall tritt der Neffe als Nachahmer des 
Oheims auf — iſt ein Charakter von großer perſon⸗ 
licher Bravour, obwohl Soldat mit Leib und Seele, 
doch kein Freund des militäriſchen Gewaltregiments, 
das von Frankreich aus die Küſten Cayenne's und die 
Einöden Lambeſſa's bevölkert, kein Freund der Staats- 
ſtreichpolitik und der Sicherheitsgeſetze, deren Haupt 
vertreter an eden dem Tage den Tod gefunden, an 
welchem Mac⸗Mahon ſich neuen Ruhm erfocht. Wie 
er kühn auf dem Schlachtſelde und raſch eniſchloſſen, 
ſo war er nach dem italieniſchen Attentate der Ein⸗ 
zige, der als Senator laut gegen die damals vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln feine Stimme: erhob, die zwar 
ungehört verhalte, doch ihn nicht feinen Platz im 
Heere koſtete. Wohl mochte Napoleon HL ahnen, daß 
er der freimüthigen, tapfern Manner nicht ganz ent⸗ 
behten könne. 

Graf Marie Patrice Maurice v. Mat⸗Mahon iſt 
auf dem Schloſſe Sully im Arrondiſſement Autun im 
Jahre 1807 als Sproſſe einer irlandiſchen Familie 
geboren, welche ſchon im ſiedenzehnten Jahrhunderte 
ji durch ihre Treue gegen das königliche Haus der 
Stuarts audzeichnete und nach der Vertreibung Ja⸗ 
cob's IL. gezwungen war, in die Verbannung zu gehen. 
In Frankreich fand fie, freundliche Aufnahme und ver⸗ 
band ſich durch Ehen mit den alteſten Adelsgeſchlech⸗ 
tern des Landes. Der Vater des „neueſten“ napole⸗ 
oniſchen Herzogs war noch ein feſter Anhänger und 
treuer Freund des Königthums und ſtand mit Carl X. 
in naher perſonlicher Verbindung. Marie Palr ce iſt 
der jüngſte Sprößling dieſes Pairs von Frankreich 
mit einer Tochter des herzoglichen Hauſes von Caraman. 
Seine erſte Erziehung war aufänglich nicht die eines 


Doch war dies nicht nach 
dem Geſchmacke des Knaben; bald trat er in die Mili 
tärſchule von Saint⸗Cyr, wo er bis zum Jahre 1825 
blieb. Fünf Jahre, nachdem er in den ackiven Dienſt 
getreten, zog er das erſte Mal in den Krieg nach 
Afrika, das Land, welches die große Kriegeſchule für 
Frankreichs Heere geworden, die Kampfer geſtahlt hat 
in mördetiſchen Gefechten: mit einem unermudachen nie 
raſtenden Feinde, mit ewig aufſtandiſchen Atabertkibud, 
fie Ausdauer gelehrt hat in der Gluthhize des Wüſten⸗ 
ſandes und in ftrömenden Regen, und Hunger und 
Durſt und alle Mühſal zu ertragen, aber auch ‚jene 
„civiliſatoriſche“ Art des Vorgehens gegen den Seind, 
den die neueſten Berichte der Theilnehmer am Kampfe 
uns ſchildern. 5 
Gleich bei der erſten Expedition nach Algier 
zeichnete ſich Mac⸗Mahon durch Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit aus. Als Adjutant des Generals Achard 
mußte er nach der Schlacht bei Col de Terchia einen 
kühnen Ritt unternehmen. Ohne alle Beoleitung eilte 
er durch feindliches Land nach Blida, deſſen Orangen⸗ 


Prieſterſeminar zu Autun. 


haine in den verſchiedenen Pha en des Krieged ip, 


manchen blutigen Strauß zwiſchen den braunen Sdh⸗ 


nen der Wüfte und den ſchnellfußigen Franzoſen ge? 


ſehen, und nur ein halsbrecheriſcher Sprung über einen 
jähen Abgrund mit feinem Roſſe, den ſelbſt die kuͤhn⸗ 
ſten Wüſtenreiter ihm nicht nachzuthun wagten, retlete 
ihn von Geſangenſchaft oder Tod. Er erreichte glück⸗ 


Kriegers. Aus dem väterlichen Hauſe kam er in das 
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lich den Ort feiner Beſtimmung, von den Depefchen, 
die er überbrachte, hing die Fortſetzung des Feldzuges 
ab. Raſch ſtieg nun Mac-Mahon von Stufe zu Stufe 


auf der Leiter militäriſcher Ehren, und erſt 41 Jahr 


alt war er General einer Brigade. Bald darauf follte 
er auch ſein organiſatoriſches Talent und die Geſchick⸗ 
lichkeit im Regieren eroberter Provinzen beweiſen. Er 
wurde Gouverneur der Provinz Oran und hierauf der 
von Conſtantine, führte die Zügel der Regierung mit 
Energie und hat ſich um dieſe Theile des Landes be⸗ 
deutende Verdienſte erworben. Im Jahre 1852 wurde 


er Diviſionsgeneral. 


Der Ausbruch des Krimkrieges rief auch ihn nach 
Europa; er übernahm den Peehl über die Diviſion, 
an deren Spitze früher Canxobert geſtanden. Der Tag 
der Erſtürmung des Schlüſſels von Sebaſtopol, des 
Malakoff, war ein Tag der Gefahr, der Ehre, des 
Ruhmes für ihn. Es war der 8. September 1855. 
Seit mehreren Tagen war der Malakoff beſchoſſen 
worden. Der allgemeine Sturm ward angeordnet. 
Um die Mittagsſtunde ſtanden drei Kolonnen, bereit 
zum blutigen Werke, gebückt und mit vorwärts geneig⸗ 
ten Bajonetten, in den Laufgräben den Augenblick er⸗ 
wartend, wo der Ruf der Befehlshaber fie” beordern 
würde, vorwärts zu ſtürmen. Ein Moment ängſtlicher 
Spannung: die Offiziere ſtanden vor ihren Truppen⸗ 
körpern; rubig, erwartungsvoll, undeweglich das Auge 
auf den Thurm gerichtet die Generale an den Schul⸗ 
terwerken. Die Batterien änderten plötzlich ihre Schuß⸗ 
linie, ſäuberten das Terrain, richteten ihr Feuer gegen 
die feindlichen Reſerven. Da erſcholl das Signal: 
vorwärts ſtürmten die Generale, die Hüte ſchwenkend, 
vor allen Mac-Mahon. Kurz war der Raum, den 
ſeine Truppe zu durchmeſſen hatte, um an den Beind 
zu gelangen, er wies ihr den Weg, mit lautem Hur⸗ 
rah ſtürzte ſie ihm nach, in wenigen Augenblicken 
fand ein Theil der Dioiſton auf dem Vorſprung des 
Malakoff, ein anderer links auf der Vorderſeite der 
Baſtion; Zuaven und Jäger warfen ſich auf eine 
Batterie und nahmen dieſelde im Ru. Mörderiſch 
war der Kampf, Mann an Mann, aus allen Winkeln 
flogen die Todesgeſchoſſe, Hunderte fallen, es bildet 
ſich ein Wall von Leichen, die Schanze war genom⸗ 
men und wird behauptet. Eine feſte Stellung nehmen 


Mat⸗Mahon's alte algeriſche Krieger in derſelben. —- 


Während der Kampf auf allen Punkten wüthete, be⸗ 
hauptete der tapfere General ſich auf dem Malakoff: das 
Wort, welches er Tags zuvor zu General Riel, der 
jetzt wieder fein Waffengefährte in der Lombardei iſt, 
geſagt hatte: „Ich werde hinein kommen, und feien 
Sie überzeugt, daß man mich nicht wieder lebendig 
herauswirſt«, war zur Wahrheit geworden. Aber noch 
hatte die Stunde des vollſtändigen Sieges nicht ge⸗ 
ſchlagen, die blutige, heiße Arbeit noch nicht ihr Ende 
erreicht. Plötzlich, um 5 Uhr, erfolgte eine heftige 
Erploſion, eine Säule von Feuer und Rauch umhüllte 
den Malakoff und die ganze linke Seite der Courtine 
bis zu dem Pur kte hin, wo fie mit der Baſtei zu⸗ 


ganze Division, Mac-Mahon mit derſelben, ſei in die 
Luft geflogen, oder unter den Trümmern de raben: 
Ader bald theilte ſich der Rauch, und die Sahne Frank⸗ 
reichs flatterte auf der Bruſtwehr. 

Die Poſiion Mac⸗Mahons auf dem Malakoff 
war entſcheidend für den Erfolg des Sturmes, aber 
es follte ihm noch eine das Heer rettende That gelin⸗ 
gen. Gleich beim Beginne des Sturmangriffes hatte 
ſich ein rufſiſcher Ofſtzier mit geringer Mannſchaſt in 
den Thurm des Malakoff geworfen und vertheidigte 
ſich dort wie ein Berzweifelter. Aus nächſter Nähe 
wurde ein mötderiſches Feuer auf die Franzoſen un⸗ 
terhalten, die nur langſam, in ſchmalen Reihen vor⸗ 


mit brennenden Faſchinen zu umgeben und den Feind 
durch den Rauch zur Uebergabe zu zwingen. Noch 
zu rechter Zeit aber erinnerte er ſich, wie der Brand 
den Thurm ſelbſt erreichen und eine Erplofion der 
Pulvermagazine bewirken könnte. Die Faſchinenſ wur⸗ 
den durch Erde gelöſcht, der erſte Spatenſtich forderte 


einen e ektriſchen Drath zu Tage, durch den unterir⸗ 


diſch das Pulvermagazin in Brand zu ſetzen wat, 
und bald fanden ſich noch mehre derſelben und wurden 
unſchädlich gemacht. Eine fürchterliche verheerende 


Exploſton war gehindert, Tauſende von Neuen“ 


leben gerettet. | 


ſammenhängt; das ganze Heer mußte glauben, die 


rücken konnten. Da befahl Mac⸗Mahon, den Thurm 


U 


Wenn wir dieſe Kriegsthaten eines der feindlichen 
Heerführer überblicken, müſſen wir geſtehen, daß man 
einen mit allen Schrecken und Kuünſten des Krieges 
vertrauten, alles wagenden Feinde gegenüberſteht, der 
mit allem Aufwand von Energie, Thatkraft und Raſch⸗ 
helt, wie wir ſie von Defterreih® Heerfüb rern erwar⸗ 
ten, bekämpft rierden muß. Aber je tapferer und er⸗ 
Probter der Feind, deſto größer der Ruhm des Siegers. 

— Yon dem General Peurtt erzählt man ſich 
folgenden Zug, der ſeinen berühmten Heldenmuth in 
das hellſte Licht ſtellt. 5 

In der Schlacht an der Alma hielt Beurct, damals 
noch Oberſt, zu Pferde in der Mitte ſeines Regimen⸗ 
tes, feinen Leuten aber befahl er, fi) flach auf den 
Bauch zulegen, damit ſie den ruſſiſchen Kartätſchkugeln 
weniger ausgeſetzt ſein ſollten. 

Von Zeit zu Zeit hob ein oder der andere Sol⸗ 
dat neugierig den Kopf in die Höhe. Dann rief der 
Oberſt ihm ärgerlich zu: 

„Zum Wetter, drückt Eure Pfeifenhalter auf den 
Boden!“ 

Der General Beuret war am 15. Januar 1803 

geboren. Er wurde in der Militär⸗Schule zu Saint⸗ 
Chr dagen machte den Feldzug in Spanien unter der 
Reſtauration mit, dann die gegen Rom, in Kabplien 
und in der Krim. Bei Sebaſtopol wurde er bleſſirt 
und zum Brigadegeneral ernannt. 
— Der Grneral Johann Joſeph Guſtar Cler — 
in den deutſchen Zeitungsberichten gewöhnlich Clert 
genannt — war 1818 geboren. Der Tod auf dem 
Schlachtfelde hat ihn alſo mit 41 Jahren ereilt. 

Gleich fo vielen andern Führern der franzöſiſchen 
Armee ging auch der General Cler aus der Militär⸗ 
ſchule von Saint-Cyr hervor, um dann die praktiſche 
Schule in Afrika durchzumachen, wo er jeden neuen 
Grad auf dem Schlachtfelde errang. Durch feine 
ausgezeichnete Kühnheit bei der Belagerung von El⸗ 
Agduat errang er das Kommando des 2 Juapenke⸗ 
giments, mit welchem er den Feldzug in der Krim 
mitmachte. An der Spitze deſſelben durchbrach er an 
der Alma das Centrum der ruſſiſchen Armee und nahm 
den Telegraphenthurm, dadurch die Eutſcheidung der 
Schlacht herbeiführend. 


Zum. Brigadegeneral ‚befördert, zelgte er ſich am 


5. März des folgenden Jahres 55 wie auf 
allen früheren htfeldern.. Er entwickelte hier eine 
fo glänzende Tapferkeit, daß der Tagesbefehl vom 17. 
Auguſt erklärte, er hätte ſich um die Armee wohl⸗ 
verdient gemacht. 5 
„In der Schlacht bei Magenta fand er den Hel⸗ 
dentod, indem er tapfer an der Spitze der Garde⸗ 
Greuadlere kämpfte, deren Commando der Kaiſer feiner 
Kaltblütigkeit und feine Muthe anvertraut hatte. 
— Antwort eines Hofmaunes. Eine feinere Ant⸗ 
wort iſt wohl nie aus dem Munde einen Hofmannes 


dem Grafen von Artois gab. Er hatte von Ludwig 
dem Sechszehnten den Auftrag erhalten, dieſem Gras 
ſen wegen eines Vergehens, deſſen er ſich ſchuldig ge⸗ 
macht, fein Mißfalen zu bezeigen und ihn zu ermahnen, 
fünftig ſich nicht weiter dergleichen zu Schulden kom 
men zu laſſen. „Was kann mir denn der König 
thun “ "fragte der Graf, voll Empfindlichkeit über den 
erbaltenen Verweis. Maurepas verſezte: „Et kann 
Ihnen verzeihen.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. Juli. Eine Demobiliſi⸗ 
rung unſerer Landwehr wird nicht eher er⸗ 
folgen, bis die Stellung Oeſterreichs und 
Frankreichs zu einander, ſowie die der bei⸗ 
den übrigen neutralen Kabinette zu uns 
klarer geworden iſt. 
lg, Kopenhagen, 19. Juli. Ein König⸗ 
1060 Patent vom geſtrigen Tage verordnet, 
Ver die angeſetzt geweſene außerordentliche 


ft ung der Holſteiniſchen Stände nicht 


— ſolle. — — 
„Lokales. 
Gand dent hat ſeit Mitte vor. an ” err 
ng nach mehrfei igen Mirthei Das Reſultat deſſelben 
ein. 


Vom Roggen wird eine ſehr gute Ernte 


del. Ur als die, welche der Miniſter Maurepas einſt zu werden. 
rafe 


Mittheilungen ein ſehr günſti⸗ 
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erwartet, die des Weizens, wird jenen zwar nicht 
gleichkommen, indeß au 0 
jeihnet werden können. Die Sommerung (Erbien, 
erſte und Hafer) kommt dem Weizen gleich, während 
fie auch an Stellen auf eine mehr als gute Mittel: 
ernte hoffen läßt. Für die Kartoffeln iſt Regen ſehr 
wünſchenswerth. 
Zum Ban der Gasanſtalt“) Nachdem die 
Stadtverordneten mehrmals die Vorlagen des Magi⸗ 
ſtrats behufs Erbauung einer Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt 
abgelehnt hatten, wurde dieſelbe im Spätſommer vori⸗ 
gen Jahres genehmigt. Wir entſinnen uns, daß vom 
Referenten damals das pefuniär Lukrative einer ſolchen 
Anſtalt beſonders hervorgehoben und betont wurde; 
es iſt daher wohl anzunehmen, daß ſich durch dies Motiv 
ein Theil der Majorität beſtimmen ließ. — Mit Be⸗ 
dauern muß man aber jetzt ſehen, daß dieſe Seite der 
Sache al vernachläſſigt wird, indem nicht nur 
innerhalb der Commmiſſion, ſondern ſelbſt bei ein⸗ 
zelnen Vertretern der Bürgerſchaft die Anſicht vorherrſcht, 
daß Nichts Luxurios genug eingerichtet werde könne. 
Wir wollen abſehen von dem Streite, der ſich dem⸗ 
nächſt in einer öffentlichen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten erledigen wird, ob auf den Märkten drei- oder ein⸗ 
armige Candelaber aufgeſtellt werden ſollen, obgleich 
erſtere 1500. Thlr. größeres Aniagetapital erfordern 
und jährlich für c. 300 Thlr. mehr an Gas confumiren 
werden; ebenſo wollen wir nur beiläufig des wohl 
zu echtfertigenden Beſchluſſes der Commiſſion erwähnen, 
daß allen Hausbeſitzern, die noch in dieſem Jahre die 
inneren Gaseinrichtungen einführen, die Rohren bis 
an ihr Haus Poftenfret gelegt werden jollen, wodurch die 
für Rechnung der Gadanſtalt zulegenden Röhren ſich 
von einer Meile dis auf 1½ Meile erhöhen und ſich 
die Ausgaden um c. 2000 Thlr. ſteigern. Wenn aber 
die Koſten der Straßenerlcuchtung bisher nur 700 Thlr. 
betrugen und ſich bei der Erleuchtung mit Gas um das 
Dreifache, ſage auf über 2000 Thlr. erhöhen, dann iſt 
es wohl Pflicht der ſtadtiſchen Behörden, dieſe bedeu⸗ 
tende Mehrauegabe fo viel als moglich zu verringern. 
Zwar ſind bis jetzt ſchon 158 Häufer mit ca. 800 
Flammen zur Einrichtung angemeldet und daher dad 
Bedürfniß der Gaderlcuchtung conſtatirt, doch wird 
dadurch nicht gerechtſerligt das Rohrlegen in den ab⸗ 
elegenſten Straßen, an den Feſtungsmauern, nament⸗ 
ſich erheben wir unfere Stimme laut gegen die in 
Angriff genommene Rohrlegung hinler der Mauer 
zwiſchen dem Segler⸗ und Nonnenthore. In der 
Commiſſion ſoll eine ſtehende Redensart, wenn eine 
ſparſamere Einrichtung vorgeſchlagen wird fo lauten: ed 
kommt ja bei einem Bau von 80,000 Thlr. hierauf 
(bisweilen einzelne Thaler, oft aber hunderte und 
tauſende betreffend) nicht an. Es ſcheint jedoch der 
Unterſchied zwiſchen Weſentlichem und Unweſentlichem, 
Nothwendigem und Enidchelichem nicht genug beachtet 


14 u 4 22 
Diele Zeilen In, daher; daran mannen das 
bereits ſehr große Anlage⸗Capital nicht noch durch 
überflüſſige Anlage zu vergrößern, bevor ſich die Ren⸗ 
tabelitat ker Anſtalt erwieſen hat. Sobald letzteres 
der Fall iſt, kann man ſucceſſive die Anſprüche 
des Luxus berückſichtigen. Es würde wol Mancher 
unſerer Anſichk deiſtimmen, wenn er wüßte, daß die 
verbeſſerte Straßenbeleuchtung nur durch Erhohung der 
Communalſteuer um 259% zu ermoglichen ſeien wird, 
wahrend der Weichſeltrajett, das Bollwerk am Weich⸗ 
ſelufer und die Schulen der ärmeren Klaſſen ſo un⸗ 
endlich viel zu wünſchen übrig laſſen. Aue dieſe wün⸗ 
ſchendwerthen Verbeſſerungen unterbleiben aus — Man⸗ 
gel an Geldmitteln. 

— Die Schiſſbücke aus Dirſchau ſoll nach hieher 
transportirt werden und iſt zu dieſem Zwecke nad) 
dem Amtsblatte auf den 25. d. Mts. ein Licitations⸗ 
Termin ſeſtgeſezt. Die Bedingungen, unter welchen 


*) Vorſtebender Artikel ging uns zu ſpät zu, um ihn noch 
in der vor. Nummer veröffentlichen zu tönen. Wir geben 


denſelden unverkürzt wieder, weil eine ſolche Rücksichtsnahme 
den beſprochenen Wegenſtand rechtfertigt. Anderſells können 


wir nicht umhin zu erklären, daß wir mit dem Herrn 
Verf. nicht durchweg übereinſtimmen. Man ſorgt ffeilich 
zunächſt für das Nolbwendie ſte und dann für die Verſcö⸗ 
nerung, allein die Sparſamkeit kann in dieſer Beziehung 
auch zu weit getrieben werden. Die Behauptung ſcließ⸗ 
lich, wegen Erhöhung der Kommunalſteuer um 25% bedarf 
doch gar ſehr der Begründung. Bange machen gilt nicht. 
+ Anm. d. Redatt. 


als eine gute Mittelernte ber. 


der Transport erfolgen ſoll, find auch deim Kreisdau⸗ 
meiſter Herrn Zeidler einzuſehen. N 
— Oer Votſtand der Handelsſchule iſt in zweck⸗ 
mäßiger Weiſe erweitert worden. Seitens des Ver⸗ 
eins der Handlungsgehilfen, welcher deſagte Schule 
bekanntlich in's Leben gerufen hat, it der Beſchluß 
gefaßt worden, die Mitwirkung der Prinzipäle nicht 
blos zur Erhaltung der Anſtalt, ſondern auch bei Ein⸗ 
richtung, Leitung und Beauffichtigung derſelden in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Zu dieſem Zwecke ſollen aus be⸗ 
ſagtem Kreiſe drei erſucht werden als Ehrenmitglieder 
in den Vorſtand der Schule einzutreten. Für die näch ſte 
Zeit haben ihre Mitwirkung erbetenermaßen zugeſagt 
die Herren: H. Adolph, A Feldkeller und A. Giekdzinski. 
— Theater. Der Montag (d. 18.) brachte uns 
zwei hierorts ſehr bekannte Pieten: „Das Lügen“ von 
Benedig und die Geſangs⸗Blüette „Sachſen in Preu⸗ 
ßen“ von Pohl. Der Reiz der Neuheit wirkte nicht 
und war daher das Haud nur mäfig beſetzt Wir 
bedauern dieſen Umſtand, da die Vorſtellung ſelbſt die 
größte Theilnahme verdiente. Das erſte Stück war 
meiſterhaft gekürzt. Dieſer Umſtand hielt die Lang⸗ 
weile fern, welche der gewöhnlich breitgezogene, mit 
Plattheiten und Tripialitäten reich geſpickte Benedix⸗ 
ſche Dialog verurfacht. Was die Aufführung ſelbſt 
anlangt, ſo war das Zuſammenſpiel trefflich und die 
einzelnen Particen An: aufgefaßt und angemeſſen 
durchgeführt. Das Verdienſt der anderen Mitwirken: 
den ſoll damit durchaus unperkürzt bleiden, wenn wir 
auch die Partien „Dr. Waſſenburg“ 50 Reuter, 
„Haindorf“ Herr Heumulh, „Mäusler“ Herr Götz, 
„Sophie“ FIrln. Brand, und „Caroline“ Frln. Frohn 
noch beſonders hervorzuheden uns veranlaßt fühlen. — 
Die Darſtellung der zweiten Piece war höchſt ergötz⸗ 
lich. Der närriſche Kauz von ſächſiſchen Schulmeiſter 
fand an Herr Götz einen glücklichen Darſteller, wenn⸗ 
gleich derſelbe in feiner Zeichnung mitunter mehr als 
unbedingt nothwendig an die Karrikatur ſtreiſte. Mit 
nicht minderem Effekt wurde die „Lotte“ pon Frau 
Brenner und „Der Kellner“ von Herrn Bartſch geſpielt. 
— Die Aufführung der „Stumme von Porkici“ am 
Dienſtag den 19. gab und Gelegenheit die einzel⸗ 
nen Kräfte der Oper näher kennen zu lernen. Als 
vorzüglichſte Leiſtung des Abends heben wir die Par⸗ 
tie der „Elvira“ hervor, welche Fräulein Wolſel 


fein nüantirt darſtellte. Die techniſchen Schwierig⸗ 


keiten, welche dieſe Partie für den Vortrag bietet, 
überwand fie mit Sicherheit. Lebhaſter Beifall folgte 
namentlich der überaus reizenden Arie im 1. Akt. 
Herr Weidemann, „Maſaniello“ gefiel ganz beſonders 
in der Schlummer⸗Arie (Akt 4) und in der Wahn⸗ 
ſinns⸗Scene des 5. Aktes, welche zu unſerem Bedauern 
zu ſehr gekürzt war. Weniger ergiebig und anſprechend 
erwies ſich ſeine Stimme im 2. und 3. Akt, welchen 
Umſtand wir indeſſen der tropiſchen Hitze im Hauſe 


Schuld geben zu müſſen glauden. Hert Broda „Pie⸗ 


tro“ beſitt eine kreffliche Baßſtimme und löfte feine 
Aufgabe mit günftigem Erfolg. Nicht unerwähnt dür- 
fen wir die Leiſtung des Herrn Janſen als „Vorella⸗ 
lden, welcher 1 e 5 7 7 
als „Jäger“ durch Geſang und Spiel die Auſmerk⸗ 
ſamkeit Yes ublifums in aal Reife: 15 ſich 
lenkte. Die Partie des Herrn Khalß „Alfonfo* war 
fo beſchnitten, daß wir über ſeine Leiſtungsſähigkeit 
kein Urtheil gewinnen konnten. Die Titelrolle ſpielte 
Frl. Künzler mit Verſtändniß, mit Pathos, nur ver- 
mißten wir in der Haltung einen gewiſſen Grad gra⸗ 


zioſer Anmuth, womit jedoch nicht angedeutet, fein ſoll, 


daß die Bewegungen und Geſten der Frl. K. eckig und 


geradezu ungrazios geweſen ſind. Der Vortrag der 
Chöre bedurfte noch der Feile, auch war derſelbe nicht 


nach der Größe des Hauſes bemeſſen. Die Begleitung 
des Orcheſters entſprach diermal mehr unſeren Wün⸗ 
ſchen, obwohl dieſelbe ſtelenweiſe noch ein wenig dis⸗ 
kreter hätte ſein konnen, als fie es ſchon war! 


Eingeſandt. 

Theater. Auf die in den nächſten Tagen ftatt- 
findenden Vorſtellungen erlauben wir uns hierdurch 
beſonders hinzuweiſen. In der heutigen Vorſtellung 
des „Eſſer“, eines der beſten neueren Produkte, wird 
Herr Offen dom Stadttheater zu giga in der Titel⸗ 
rolle debittiren. Herrn Oſten geht ein ſehr ſchöner 
Ruf voraus, fein Name hat in der Kunſtwelt bereits“ 
einen fo guten Klang; daß die Kunſtſreunde einem 


großen Genuſſe entgegenfehen dürfen, beſonders da auch 
die Rolle der Königin Eliſabeth durch Fr. Ditt, alfo 
durch eine bedeutende Künſtlerin deſetzt iſt. Die Frei⸗ 
tags⸗Vorſtellung bringt uns eine hier noch nie gehörte 
Ober „Der Templer und die Jüdin“. Der Ruf vie 
fer wahrhaft vortrefflichen Oper ſteht fo feſt, 
nicht nöthig iſt, darüber noch etwas zu ſagen; bemer⸗ 
ken wollen wir nur noch, daß die gefeierte Primadonna 
des Danziger Theaters, Fr. Pettenkofer, darin zum 
erſten Male hier auftritt. M. G. 


— ———— ( 


Inſerate. 


Konkurs-Eröffnung. 

Ueber das Vermögen der Fleiſcher⸗Meiſter 
Wittwe Scheda, Barbara geb. Wisnewska iſt 
der gemeine Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Adolph Haupt hieſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 

den 27. Juli er. 

Vormittags 12 Uhr 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts- 
u vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
reis⸗Gerichts⸗Rath Henke anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 8. Auguſt er. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeiuſchulduers haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 2 Juli 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Auction. 
Am 28. Juli er, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe 2 Schweine 
und ein Kleiderſpind durch den Herrn Sekretair 
Miethke öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. Juli 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Coneurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Kleidermachers Anton Hellweger, 
früher hierſelbſt, iſt durch Vertheilung der Maſſe 
beendet. 

Thorn, den 2. Juli 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Baden außerhalb der Badeplätze im 
Weichſelſtrome und die Veletzung der Sittlichkeit 
durch das Betreten der öffentlichen Räume Sei⸗ 
tens der Badenden, namentlich an der Fähran⸗ 
ſtalt auf der Bazarkämpe wird im Uebertretungs⸗ 
falle unnachſichtlich mit Polizeiſtrafe gerügt werden, 
welches hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 20. Juli 1859. 

Der Magiſtrat. 

Sonntag den 24. d. M. Nachmittag 4 Uhr 
5 in unferem Schießgraben ein Sternſchießen 
tatt. Zur Theilnahme werden alle diejenigen, 
welche daran Vergnügen finden, ergebenſt ein⸗ 


geladen. 
Die Vorſteher. 


daß es | 
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Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, 
Schrift (des Dr. Wilhelm Ahrberg): 


„Die natur 


werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 
gemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ und Pflanzenwelt, 


oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, 


Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller 
durch verdorbene Säfte, Blatſtockungen u. f. 
dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte 


— 


Sonnabend, den 23. Juli 


Konzert und Illumination. 
Anfang 7½ Uhr, Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
nachher 2 
Tanzvergnügen 
Bei ungünstiger Witterung nur Tanzvergnügen. 
Mildebrund. 
Diejenigen Gemeinde- Viitglicver, die noch 
Reſtkaufgelder für Tempelſtellen rückſtaudig ſind, 
werden hiermit aufgefordert, ſolche innerhalb 8 
Tagen zu bezahlen, widrigeufalls gegen dieſelben 
die Klage erhoben wird. 
Thorn, den 19. Juli 1859. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
J. Lanuecker. 
Da ich mich hier ſeit kurzem als 


Damen⸗Schneider 
etablirt habe, ſo bitte ich um zahlreichen Zuſpruch. 
Für reelle und prompte Bedienung werde ich 


ſtets ſorgen. J. Giese. 
N Gerechte Straße No. 109. 


— ——— ͤ—w - — 


sel 100 . 1 
eee 


t! lar Har. pf. 


Selterſer⸗ 9 31. 
uu geitötge)| 561 2 — 
Sodawaſſer % 1 4204 * 


Bei Beſtellung von 25 Flaſchen an wird 
ſchon der en gros- Preis berechnet und werden 
dieſelben hier frei in's Haus geliefert. Leere 
Flaſchen werden die ½ à l Sgr., die % à 
Pf. und die ½ à 6 Pf. zurückgenommen. Kiſten⸗ 
berechnung nach außerhalb billigſt; unbeſchäoigte 
Kiſten werden zu den notirten Preiſen zurück⸗ 
genommen. 

Thorn, Neuſtadt No. 66. 


Br. Fischer. 
Porzellan 


aus der 


F. A. Schumann'ſchen Fabrik 


wird zu billigen Preiſen verkauft, 
im Hauſe Culmerſtraße No. 305 dem Schneider 
Meiſter Herrn Preuß gehörig. Das vager iſt 
mit allen Sorten Tafel⸗ und Theegeſchirren fortüt. 


Savon de Riz. 
Beismehlfeife à Stück 4 Sgr. 


Die Savon de Riz verdient wegen ihrer 
zweckmäßigen Zuſammenſetzung, ihrer uulden, er⸗ 
weichenden und erfriſchenden Wirkung auf die 
Haut, als eine wahre Schönheits⸗Seife allgemein 
anerkannt zu werden und empfiehlt ſich nament⸗ 
lich für Kinder und Damen. 

Commiſſionslager bei 
D. G. Guksch. 


Dem geehrten Publikum die ergebene An- 
zeige, daß zur größeren Bequemlichkeit Selterſer⸗ 
und Sodawaſſer nach meinen Preiſen bei 

Tichauer & Schlesinger 
jederzeit aus Eis zu haben und daß auch in der 
Reſtauration die Flaſche zu 3, 2 und 1½ Sgr. 


gereicht wird. 
Dr. Fischer. 


Briefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen ü Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck vorräthig. 


Art, auch gegen den Bandwurm, 


A 


wie überhaupt gegen alle 


w. herrührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit 
behaltet,“ unentgeldlich zuſenden. 


Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


Approbirter brauner Drof-Syrup 8 
zu freiem Verkauf erlaubt und bereitet aus Malz 
und echtem weißen Zwiebeldekokt, ſeit Jahren 
anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Hei⸗ 
lung von Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, ſowie bei 
allen Bruſt⸗ und Hals⸗Neizungen, nur allein echt 
die ½ Fl. zu 1 Thlr., die / Fl. zu 15 Sgr. bei 
Ernst Lambeck. 

Wegen Aufgabe unferes Geſchäfts follen 
ſämmtliche Gegenſtände unter dem Koſtenpreiſe 
ausverkauft werden. 

Levy & Keiler. 


Ein feinblättriger, blühender Myrthenbaum 
ſteht zum Verkauf Neuſtadt No. 154. 


Obſt⸗Eſſig zum Einmachen von Früch⸗ 
ten, ſowie Wein- und Salat Eſſig in beſter Sorte 
empfiehlt Eduard Seemann. 


Ein guter Damen⸗Schreib Tiſch von Maha⸗ 
goni billig zu verkaufen am Markt Nro 436. 


Ein Lehrling kann ſogleich eintreten beim 
Tapezierer Geelhaar. 


Ein junger Handlungsdiener von außerhalb, 
noch aktiv, der mit der doppelten Buchführung, 
mit der deutſchen und franzöſiſchen Correſpondenz 
gründlich vertraut iſt, und auch in einem Colo⸗ 
nialwaaren⸗ und Weingeſchäft en detail geeignete 
Kenntniſſe erlangt hat, ſucht unter ganz beſchel⸗ 
denen Auſprüchen baldigſt ein Engagement. Die 
beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite, und wer⸗ 
den geehrte Reflettanten erſucht, ihre Adreſſen 
unter C. K. No. 10. in der Expedition dieſes 
Blattes abzugeben. 


Eine Stelle als Gärtner oder auch Jäger 
wird vom 1. Dfteber geſucht. Gefällige Anfra- 
gen bitte an die Expedition d. Bl. zu richten. 


Es wird in hieſiger Stadt ein Material⸗ 
Waaren-Geſchüft oder eine Gaſtwirthſchaft, die 
in guter Nahrung ſteht, zu pachten geſucht. Nä⸗ 
heres in der Expedition dieſes Blattes. 


9 o. 233 Neuſtädtiſcher Markt ſind in der Bel⸗ 
Etage 3 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 
1 meinem Haufe Culmerſtraße Nro. 340 iſt 
J die Belle⸗Etage beſtehend aus 3 Zimmern 
nevjt allem Zubehör von Michaelis ab zu vers 


miethen. 
0 A. Rose. 


eee Nro. 237 iſt die Bel⸗ 
Etage vom 1. Ocktober zu vermiethen. 
C. Thomas. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Vorſtellungen der Geſellſchaſt des Dan- 
ziger Stadt-CTheaters. 
Donnerſtag, den 21. Juli, (Abonnement No. 4.) 
„Graf Eller". Schauspiel in 5 Akten von 
„Laube. Eſſex: Herr Osten vom Stadt⸗ 

theater in Riga als Debüt. 

Freitag, den 22. Juli, (Abonnement No. 5.) „Der 
Templer und die Juͤdin“. Große romantische 
Oper in 3 Akten von Mari ner. 

A. Dibbern. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 19. Juli. Temp. W. 18 ½ Br, Luftd. 28 3. 1 Str. 


Waſſerſt. 3 3. . 
Den 20. Juli. Temp. W. 15 Or. Luftdr.28 3, 3 Sm 


Waſſerſt, 2 3. 


